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B npeAeJiaX 03AOPOBJilTeJibHOM poTaqm,1 Bb!pai.qt1BaJIC.H 
TOJibKO YCTOM'U'.!BblM KapTocpeJib. IlpM 3TOM J1CXOAMJIM 
M3 Toro, 'iTO I IPOAOJI2KMTeJibHblM ycnex B03M02R:eH TOJ!b­
KO B TOM CJIY'iae, eCJIJ1 B OAHOH poTaQMM BCe I IJIOlllaAH, 
He3aBMCMMO OT CTeneHH MX 3apa2KeHM.H, XOT.H 6b! OAMH 
pa3 6hIJIM 3aH.1ITbl yCTOM'-IMBbIMM copTaMM Kap­
TocpemI. J13 3TMX Ha6JII0AeHJ1H, BeAYlllMXC.II B Te'l:eHMe 
rneCTM JieT BbITeKaeT, 'iTO CJia6a.H 3apa2KeHHOCTb IIO'iBbI, 
B pe3yJibTaTe B03AeJibIBaHJ1.H YCTOH'iMBOro KapTocpeJI.H 
OAMH pa3 B 6-7-JieTHeM ceB0o6op0Te, COKpa111aeTC.II AO 
eABa 3aMeTHOi1: CTeneHM 3apa2KeHHOCTM. ,D;o Ha'iaJia npo­
BeAeHM.II 3TMX Mep Heo6XOAMMO npoBeCTM pa3'b.1ICHMTeJih­
HYI0 pa6oTy cpeAM HaceJieHM.II O CMbICJie M QeJI.HX Mep 
no o6e33apa:»rnBaHJ1IO IIO'iBbI. ITepeA CJiyJK60:l1 �alllMTbl 
pacTeHMH B CB.1I3J1 C 3TOM 6J1onorM'ieCKOH 6opb6o:i:t B03-
HMKaeT QeJihlH PHA HOBblX 3aAa'i, KOTOPhle Tpe6yIOT 
60JiblliMX 3HaHMH M OIIhITa. B nepBbie rOAhI B X03.HÜCT­
Bax Heo6XOAMMO qaCTO npOBO,!\MTb KOHCyJihTaQMM M Aa­
BaTb yKa3aHM.H no npoBeAeHMIO Mep. IlpOAaJKa Kap­
TO(peJI.H MOJKeT ocyrneCTBJI.HThC.II TOJibKO no COOTBeT­
CTBYIOI11eMy pa3pellieHJ1IO CJiy2K6b1 3aI11J1Thl pacTeHMM. 
3TJ1 Mepb! AOJI2KHhl IlOCJIYJKMTb orpaHJ1'ieHHI0 HeKOHTpo­
JIMpy:eMoro B03AeJihIBaHMH KapTocpeJIH. 

Summary 

Helmut STELTER and Wolfgang SEMMLER 
Control cf potato nematodes in closed rehabilitation areas 

Experiences obtaineci from the growing cf nematode­
resistant potatoes in a closed rehabilitation area, with the 

view cf controlling potato nematodes, are reported in this 
paper. In this first large-area experiment, resistant potatoes 
only are grown by the farms in a rehabilitative rotation. 
It is assumed that ,no lasting control success would be 
achievable, unless all areas, independent of their degree 
cf contamination, were cultivated with resistant potatoes 
at least once in the course of a crop rotation. The observa­
tions made throughout six years are likely to suggest that 
moderate contamination may be reduced to a negligible 
degree by one resistant crop in a six to seven year rota­
tion. Pertinent operations should be preceded by thorough 
information of the public on the purpose of the steps 
envisaged in connection with decontamination. Such biolo­
gical c ontrol would place upon the plant protection authori­
ties a number of new responsibilities that require both pro­
found knowledge and experience. Regular discussion with 
and advice to the farmers are required at least during the 
first years. Potato sales must be subject to permision by the 
plant protection authorities. Uncontrolled cropping should 
be prevented by these measures. 
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Entwicklung einer Labormethode zur Resistenzprüfung der Kartoffeln 

gegen den Erreger der Knoiiennaßfäule (Pectobacterium c:arotovorum var. atrosepticum 

(van Hall) Dowson syn. Erwinia carotuvora Jones) 

1. Einleitung

Die berechtigte Forderung nach einer verbesserten Qua­
lität der Speise- und Pflanzkartoffeln gründet sich vornehm­
lich auf die in den letzten Jahren in erhöhtem Ma.lje auf­
tretenden Lagerfäulen. Von diesen hat zwar die Kraut- und 
Knollenfäule (Phytophthora infestans d. By.) die grö.ljte 
wirtschaftliche Bedeutung, aber auch die Na.ljfäule der Kar­
toffeln bewirkt zunehmende Ernte- und Lagerverluste, die 
nur zum Teil auf feuchte Witterungsverhältnisse zurück­
geführt werden können. Infolge des vollmechanisierten 
Ernteverfahrens werden die Knollen jetzt stärker beschä­
digt und bieten den Fäulniserregern zahlreiche Eintritts­
pforten. Wenn auch die Landmaschinenindustrie ständig be­
müht ist, die Gefahr der Knollenbeschädigungen auf ein 
Mindestma.lj herabzudrücken, so ist der fäulnisfördernde 
Einflu.lj der Knollenverletzungen doch unverkennbar. 

Die Bekämpfung der Kartoffelfäulen besteht zur Zeit in 
vorbeugenden Ma.ljnahmen. Durch Ausl�sen aller faulen 
Knollen vor dem Pflanzen, Entfernen der schwarzbeinigen 
Stauden aus dem Bestand sowie Ernte bei trockenen Bedin­
gungen und Abtrocknung des Erntegutes durch Belüftung 
kann einiges erreicht werden. Es bleibt jedoch eine drin­
gende und volkswirtschaftlich wichtige Aufgabe der Pflan­
zenzüchtung, resistentere Sorten gegenüber den Kartoffel­
fäulen zu züchten. Die Schaffung von resistenten Sorten 
setzt aber das Vorhandensein geeigneter Schnellmethoden 
zur Ermittlung der Resistenzeigenschaften der Zuchtstämme 
als Ausgangsmaterial für die Züchtung voraus. 

In der wissenschaftlichen Literatur haben über Resistenz 
der Kartoffeln gegenüber bakteriellen Na.ljfäulen und deren 
Ermittlung durch geeignete Prüfungsmethoden nur wenige 
Autoren berichtet. Die von STAPP durchgeführten Unter­
suchungen {1935, 1937, 1949, 1951) erstreckten sich vor­
wiegend auf das Resistenzverhalten der Kartoffelsorten ge­
gen Schwarzbeinigkeit. Neben der bekannten von STAPP 
(1935) entwickelten „Injektionsmethotle" an ganzen Knol­
len hat HENNIGER (1965) eine „Gewebezylindermethode" 
erarbeitet, bei der aus gro.ljen Kartoffeln ausgestanzte Ge­
webesäulen von 50 mm Länge in Kulturröhrchen, die mit 
0,5 ml Bakteriensuspension gefüllt sind, auf 4 bis 5 mm 
Länge eingetaucht werden. Die Bonitur erfolgt durch Mes­
sen der fortschreitenden Gewebeerweichung. 

2. Zielsetzung der eigenen Entwicklungsarbeit

In vorliegender Arbeit galt es, eine künstliche Infektions­
methode unter Laborverhältnissen zur Resistenzprüfung der 
Kartoffeln gegenüber dem Erreger der KnollennaJjfäule 
unter Verwendung ganzer Knollen zu entwickeln, die bei 
geringem Arbeits- und Materialaufwand leicht anwendbar 
ist, sichere Ergebnisse und gute Reproduzierbarkeit ermög­
licht sowie den unter praktischen Verhältnissen sich erge­
benden Fäulniseigenschaften der Sorten weitgehend ent­
spricht. Eine experimentell gelenkte künstliche Infektion 
mit meJjbaren Bonitierungswerten ist bei den Kartoffelfäu­
len erforderlich, da ein Spontanbefall von vielen komplex-
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wirkenden Umweltfaktoren abhängt und überdies eine zu 
lange Zeit in der Beurteilung der Resistenz beanspruchen 
würde. 

Unseren Untersuchungen lag insbesondere die Theorie 
von STAPP (1956) .zugrunde, nach der die Mittellamellen 
des Kartoffelzellverbandes eine sortenbedingt unterschied­
liche stoffliche Zusammensetzung haben, die für die Re­
sistenz bzw. Anfälligkeit - ungeachtet etwaiger postinfek­
tioneller Abwehrreaktionen - wesentliche Vorbedingungen 
bieten könnte. Die Bakterien lösen nämlich in der Knolle 
durch Zerstörung der Zwischenzellsubstanz (Pektine) die 
einzelnen Zellen aus ihrem Verband. Dadurch verlieren die 
Zellen ihre pralle Beschaffenheit, und nach Austritt von 
Zellsaft entsteht das typische Bild der Na.flfäule. 

3. Voruntersuchungen und eigene Methodik

Das bisher am häufigsten angewandte Verfahren �iner
künstlichen Na.flfäuleinfektion zur Resistenzprüfung - die 
Injektionsmethode - wurde eingehend an den Sorten und 
Zuchtstämmen der Haupt- und Kontroll- sowie Vorprüfung 
untersucht. Dabei ergaben sich innerhalb des .Sortiments" 
nur geringe graduelle Befallsunterschiede. Bemerkenswert 
ist, da.fl gerade die Sorten, wie Kastor, Spatz und Gerlinde, 
die sich unter praktischen Bedingungen als ziemlich nalj­
fäuleanfällig zeigen, bei dieser künstlichen Infektions­
methode als relativ wenig anfällig erscheinen. 

Die vier getrennt angewendeten Erwinia-Stämme*) brach­
ten teilweise stark abweichende Werte, so da.fl es zweck­
mä.fliger ist, mit gemischten Stämmen zu arbeiten, um 
einen Ausgleich in der unterschiedlichen Aggressivität her­
beizuführen. Der jeweils für eine bestimmte Sorte oder 
einen Zuchtstamm aggressivste Typ kommt dann besser 
zur Wirkung. 

In Tabelle 1 sind die Befallswerte nur von den Sorten 
angegeben. 

Tabelle 1 

Befallsausbreitung bei Injektionsmethode mit vier verschiedenen 
Erwinia-Stämmen 

Befallsquerschnitt in mm 
Kartoffel- Mittelwerte von je 10 Knollen'") 

isorten Stamm Stamm Stamm Stamm Mittel 
102/V 120/II 121/I 155/VI aller Stämme 

Auriga 23 17 12 28 20.0 
Ada 22 14 14 23 18.2 
Antares 23 23 26 25 24.2 
Amsel 24 22 24 25 23.S 
Drossel 18 15 15 19 16.8 
Meise 19 22 25 23 22.3 
Fink 19 16 24 21 20.0 
Pirat 21 20 15 19 18.8 
Stieglitz 19 25 23 18 21.3 
Kastor 15 15 13 15 14.5 
Rotkehlchen 20 18 22 21 20.3 
Spatz 18 15 16 16 16.3 
Schwalbe 19 24 23 22 22.0 
Apollo 17 21 18 19 18.8 
Günosa 25 18 11 18 19.5 
Ora 22 18 21 17 19.5 
Zeisig 22 18 22 20 20.5 
Sperber 22 19 23 19 20.8 
Gerlinde 21 15 14 20 17.5 
Sagitta 25 22 25 24 24.0 
Spekula 23 20 21 21 21.3 

.. ) 5 Tage nach Infektion bonitiert; bei 25 'C inkubiert. 

Wenn durch Injizieren eine 1000/oige Infektion erzielt 
werden soll, so mu.fl äuljerst sorgfältig gearbeitet werden. 
Aber auch dann wird eine gro.fle Streubreite in den Werten 
zwischen den einzelnen Knollen einer Sorte und von einer 
Wiederholung zur anderen nicht zu vermeiden sein. über­
dies dürfte die Messung der befallenen Querschnittsflijche 
relativ schwierig sein, weil die Ausbreitung nicht gleich-

"') Die Bakterienstämme wurden freundlicherweise von Herrn Dr. 
l!ENNIGER zur Verfügung gestellt. 
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mäljig erfolgt. Aus diesen Gründen kann die Injektions­
methode für die züchterische Arbeit nicht empfohlen wer­
den, zumal sie auch zu arbeitsaufwendig ist. 

Um die unter praktischen Verhältnissen durch die mecha­
nisierte Ernte entstehenden Beschädigungen, die eine In­
fektion stark begünstigen, nachzuahmen, wurden die Knol­
len angeritzt und künstlich infiziert. Der Erfolg blieb je­
doch hierbei aus, weil infolge hoher Temperatur (22 °C) 
und sauerstoffreicher Luft in den Glasschalen sehr schnell 
Korkbildung einsetzt, die eine Infektion der Kartoffeln ver­
hindert. Da diese sogenannte „Ritzmethode" aus Gründen 
schwer regulierbarer günstiger Infektionsbedingungen nicht 
zum Erfolg führte, wurden die Knollen in weiteren Versuchen 
in mit Erwinia-Bakterien infiziertes Leitungswasser einge­
legt, wobei sie in einer Variante unverletzt und in der an­
deren durchbohrt in die entsprechenden Glasgefä.fle gelang­
ten. Bei beiden Varianten trat stets· eine 1000/oige Infektion 
ein. Hinsichtlich der Infektion unverletzter Knollen ist da­
mit der Nachweis erbracht, da.fl die häufig vertretene An­
sicht, unverletzte Knollen könnten nicht mit Erwinia infi­
ziert werden (STAPP, 1937 und 1956; HENNIGER, 1965), 
nicht generell aufrechterhalten werden kann. Sofern optimale 
Feuchtigkeitsverhältnisse und Mangel an Sauerstoff herr­
schen - wie hier im Tauchverfahren oder analog in feuch­
ten Kellern und bei unsachgemä.fler Einmietung -, können 
die Bakterien ohne weiteres auch in die Augen oder Lenti­
zellen der Schale eindringen. 

Die disponierenden Vorbedingungen zur Infektion unver­
letzter Knollen liegen wahrscheinlich mehr in einer ver­
minderten Respiration als in hohen Feuchtigkeitswerten. 
Die Vermutung von STAPP (1929), da.fl die in Kartoffelmie­
ten eintretende Na.flfäule an scheinbar unverletzten Knol­
len durch den auf ihnen lastenden Druck der darüber la­
gernden Knollen und der dadurch verursachten kleinen 
Zerrei.flungen und Schaffung von Eingangspforten für die 
Bakterien hervorgerufen werden, kann nur sehr bedingt zu­
treffen, wie der Versuch in Tab. 2 zeigt. 

Tabelle 2 

Befa11sausbreitung im Tauchverfahren bei unverletzten Knollen 
6 Tage nach Infektion mit Stamm 155 /VI bei 25 'C Inkubation 

Befall Befall 

Kartoffel- in % der Knolle Kartoffel- in % der Knolle 
sorten Mittelwert sorten Mittelwert 

von 5 Knollen von 5 Knollen 

Auriga 40 Schwalbe 42 
Ada 28 Apollo 28 
Antares 27 Günosa 23 
Amsel 37 Ora 33 
Drossel 24 Zeisig 34 
Meise 48 Sperber 31 
Stieglitz 32 Gerlinde 12 
Rotkehlchen 34 Sagitta 28 
Spatz 50 Spekula 42 

In Anbetracht der Schwierigkeit, unverletzte Knollen, bei 
denen die Infektion an mehreren äuljeren Stellen zeitlich 
verschieden beginnt, einwandfrei durch Schätzung der Be­
fallsfläche beurteilen zu können, entschlossen wir uns, mit 
durchbohrten Knollen zu experimentieren. Das ermöglichte 
eine quantitative Bestimmung der Fäulnisausbreitung durch 
Messung der Querschnittsfläche. Da die Knollen unter 
Praxisbedingungen ohnehin beschädigt und damit infek­
tionsempfindlicher werden, ist das Durchbohren der Knol­
len durchaus vertretbar. Das Anritzen und Eintauchen der 
Knollen scheidet ebenfalls aus, da dabei die Bonitur durch 
Schätzung erfolgen müljte. 

Die Kultivierung der Bakterienstämme erfolgte auf Kar­
toffeldextrose-Agar im Brutschrank bei 26 °C 3 bis 4 Tage 
lang. Zur Bereitung dieses Nährbodens wurden die Kartof­
feln (Sorte Sieglinde, da diese nicht mehlig zerfällt) ge­
schält, sauber gewaschen und in kleine Würfel geschnitten. 
Das zum Kochen der Kartoffelwürfel zugesetzte Wasser 



wurde durch ein feines Sieb oder Tuch abgegossen und wie­
der auf das ursprüngliche Volumen (1/a Kartoffeln, 213 Was­
ser) aufgefüllt. Es wurden 1,5% Agar und 1,50/0 Dextrose 
zugesetzt. Der pH-Wert wurde mit Natriumbikarbonat 
(n/10) auf 7 gebracht. 

Die· zu infizierenden Kartoffeln wurden nach gründlicher 
Vorwäsche etwa 15 Minuten desinfiziert (Lösung von 
1 1 H20 + 10 ml HCl + 1,5 g HgC12) und danach in flie­
.fjendem Leitungswasser nachgewaschen. Je 5 Knollen wur­
den mit einem 3 mm starken Korkbohrer (dünner Nagel­
bohrer eignet sich ebenfalls) durchbohrt und in 1000 cm3 

fassende Glasbehälter (Schaugläser) gelegt, die mit 500 cm3 

Bakteriensuspension gefüllt waren. Die Bakteriensuspen­
sion besteht aus Leitungswasser mit den entsprecheriden 
Bakterienkulturen (auf 1000 cm3 Wasser die Bakterienkul­
tur eines Agarröhrchens). Im Erlenmeyerkolben wurden die 
Bakterienkulturen - ganz gleich, ob reine Stämme oder 
Gemische dieser verwendet wurden - gut durchgeschüttelt, 
um hinsichtlich der Konzentration eine gleiche Ausgangs­
basis zu schaffen. Die Glasbehälter mit den infizierten Knol­
len wurden in Temperaturkammern bei 20 bis 25 °c 5 bis 
6 Tage inkubiert. Anschlie.fjend erfolgte die Bonitierung 
durch Messung der Befallsausdehnung im Querschnitt vom 
Stichkanal aus. 

Zur Klärung der Frage, bei welcher Temperatur inkubiert 
und bei wieviel Tagen nach der Beimpfung zweckmä.fjiger­
weise bonitiert werden soll, entschieden wir uns auf Grund 
vergleichender Untersuchungen für etwa 20 °c Inkubations­
temperatur und Bonitur 6 bis 7 Tage nach der Beimpfung. 
Bei früherer Bonitur liegen die Werte zu niedrig und zei­
gen zu geringe Befallsunterschiede; bei späterer Bonitur 
können einzelne Sorten oder auch kleinere Knollen total 
faulen, und das Ergebnis wird verwischt. 

4. Vergleichende Untersuchungen und Ergebnisse nach der

Tauchmethode an ganzen Knollen

Die methodischen Vergleiche erstreckten sich insbeson­
dere auf das Injektionsverfahren mit dem Tauchverfahren. 
Es wurden 20 Knollen von jeder Sorte aus der Haupt- und 
Kontrollprüfung 1965 und 1966 verwendet. Zur Infektion 
diente jeweils ein aus quantitativ gleichen Anteilen beste­
hendes Erwinia-Stammgemisch, das sich 1965 aus vier und 
1966 aus sieben in Gro.fj-Lüsewitz isolierten Stämmen zu­
sammensetzte (Tab. 3). 

Tabelle 3 

Methodischer Vergleich des Injektionsverfahrcns mit dem Tauchverfahren 

Befallsausbreitung in mm Ouersclmitt 

Kartoffel· 
6 Tage nach Infektion bei 20 °C Inkubation 

Injekt.· Tauch· Injekt .. • Tauch· 
sorten 

methode methode methode �ethode 
1965 1965 1966 1966 

Aur.iga 16,1 17,5 23,4 16,6 
Ada 17,1 16,0 15,4 18,4 
Ant.ares 23,4 18,3 15,7 16,4 
Amsel 22,3 20,1 19,0 15,5 
Drossel 14,7 20,2 13,3 14,5 
Meise 26,0 19,2 17,3 17,0 
Pirat 18,5 17,5 16,9 14,4 
Stieglitz 19,3 15,1 11,0 14,7 
Kastor 13,6 16,5 14,6 16,0 
Rotkehlchen 25,9 17,7 15,9 16,8 
Spatz 22,5 17,1 15,0 15,1 
Schwalbe 16,6 16,0 15,0 16,0 
Apollo 11,2 18,2 12,9 16,3 
Günosa 17,1 19,9 16,0 13,9 
Ora 18,5 18,6 15,7 13,8 
Ze1sig 22,0 18,8 15,8 17,0 
Sperber 15,0 17,4 14,2 19,1 
Gerlinde 11,3 17,6 14,2 13,3 
Pollux 13,6 13,3 14,7 10,4 
Sagitta II 11,9 16,4 11,0 15,4 
Spekula 21,9 17,6 10,0 15,6 

Aus den Ergebnissen geht hervor, da.fj die Werte bei der 
Injektionsmethode viel stärker streuen als bei der Tauch­
methode. Die starken Schwankungen sind besonders inner-

halb einer Wiederholung bei den einzelnen Knollen zu ver­
zeichnen, was aus den Mittelwerten leider nicht zu ersehen 
ist. Dagegen hat sich beim Tauchverfahren immer nur eine 
sehr geringe Streubreite der Einzelergebnisse gezeigt. Beim 
Vergleich der Ergebnisse der Tauchmethode mit denen der 
Gewebezylindermethode nach HENNIGER (1965) ist eine 
recht gute·-übereinstimmung festzustellen. Auch entspre­
chen die graduellen Unterschiede beim Tauchverfahren in 
vielen Fällen den Beobachtungen der Fäulnisbereitschaft 
der Sorten in der Praxis. 

Wenn die Tauch-, Injektions- wie auch die Gewebezylin­
dermethode eine gewisse Korrelation der Ergebnisse mit 
del'. Fäulnisanfälligkeit der Sorten unter praktischen Be­
dingungen aufweisen, so trifft das leider nicht für alle Sor­
ten zu; und man kann eigentlich nur von einer sehr beding­
ten Übereinstimmung der Beobachtungen in der Praxis mit 
den Ergebnissen aller bekannten Labormethoden sprechen. 
Der Grund hierfür liegt wohl daran, da.fj die Fäulnisursa­
chen unter praktischen Bedingungen komplexer Natur sind. 
Die Fäulnis in den Kartoffellagern, -kellern und -mieten 
wird ja bekanntlich nicht nur von Bakterien, sondern vor 
allem auch durch den pilzlichen Erreger Phytophthora in­

festans verursacht. Deshalb ist ein Vergleich der in der 
Praxis auftretenden Fäulnisanfälligkeit der Sorten mit den 
Ergebnissen der Labormethoden, die nur auf der Infektion 
mit Erwinia beruhen, von vornherein nicht möglich. 

Als wichtigstes Kriterium zur Brauchbarkeit einer Me· 
thode gilt ihre Reproduzierbarkeit. In Tabelle 4 sind je zwei 
Untersuchungsserien aus den Ernten 1965 und 1966 gegen­
übergestellt, die mit wenigen Ausnahmen eine recht gute 
Übereinstimmung der Ergebnisse zeigen. Die im Januar 
durchgeführten Untersuchungen können nur bedingt mit 
denen im November vorgenommenen verglichen werden, 
da verschiedene Erwinia-Stammgemische verwendet wur­
den, und überdies die Kartoffeln aus zwei Erntejahren 
stammen. 

Tabelle 4 

Reproduzierbarkeit des Tauchverfahrens 

Befallsausbreitung in mm Querschnitt 

Kartoffel· 
6 Tage nach Infektion bei 20 °C Inkubation 

Mittelwerte von je 10 Knollen 
sorten 

Infektion am, 
5 1. 1966 12. 1. 1966 11. 11. 1966 18. 11. 1966 

Auriga 18,8 16,2 16,6 16,6 
Ada 16,0 15,9 18,6 17,3 
Antares 19,4 17,2 16,3 16,4 
Amsel 20,4 19,7 16,7 16,3 
Drossel 19,6 20,8 14,1 14,9 
Meise 20,8 17,6 16,1 17,9 
Pirat 17,0 17,9 14,3 14,4 
Stieglitz 14,8 15,4 14,9 14,4
Kastor 17,4 15,6 16,6 15,4 
Rotkehlchen 18,0 17,4 18,3 18,2 
Spatz 18,2 16,0 14,8 15,3 
Schwalbe 15,8 16,2 16,9 15,(1 
Apollo 18,1 18,2 17,3 16,8 
Günosa 19,4 20,3 13,4 14,4 
Ora 18,7 18,5 13,3 14,3 
Zeisig 18,8 18,9 18,3 16,7 
Sperber 16,8 17,8 19,6 18,6 
Ger linde 18,1 17,0 12,0 14,6 
Pollux 14,8 13,3 10,1 10,6 
Sagitta II 17,7 17,0 15,3 15,4 
Spekula 19,9 15,3 15,4 15,7 

Um der Frage nachzugehen, ob die Knollen unter den 
veränderten Respirationsbedingungen im Tauchverfahren 
in. ihrem Resistenzverhalten beeinflu.fjt werden, wurde die 
Methode in einer diesem Umstand Rechnung tragenden 
Form überprüft. Dabei wurden die durchgebohrten Knollen 
24 Stunden in die Bakteriensuspension getaucht und danach 
4 Tage lang in gro.fjen Glasschalen bei 20 °C aufgestellt. 
Nach dem Ergebnis in Tabelle 5 dürften die au.fjergewöhn­
lichen Bedingungen durch das Tauchverfahren keinen Ein­
flu.fj auf das Resistenzverhalten ausüben. 
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Ein ähnliches Resultat ist auch zu verzeichnen, wenn die 
Knollen zur Infektion durchgebohrt und dann aber nur bis 
etwa zur Hälfte ihrer Masse in die Bakteriensuspension 
eingetaucht werden. 

Tabelle S 

Befallsausbreitung bei verändertem Tauchverfahren 

Kartoffel· 
sorten 

Auriga 
Ada 
Antares 
Amsel 
Drossel 
Meise 
Fink 

Pirat 
�tieglitz 
fcastor 
Rotkehlchen 
Spatz 
Schwalbe 
Apollo 
Günosa 
Ora 
Zeisig 
Sperber 
Ger linde 
Sagitta 

Spekula 

Befallsquerschnitt in mm 
5 Tage nach Beimpfung 

verändertes 
Tauchverfahren Tauchverfahren 

Mittelwerte von 10 Knollen 

15,4 14,6 
11,8 13,0 
11.2 14,5 
14,3 15,6 
15,7 14,6 
14,6 14,2 
13,4 15,0 
13,2 13,5 
12,2 12,6 
11,2 12,3 
12,6 13,2 
15,4 15,1 
12,2 12,8 
14,5 14,6 
15,0 15,4 
13,6 13.3 
13,2 11,9 
12,8 12,6 
15,6 12,4 
12,8 13,8 
13,4 13,7 

5. Zusammenfassung

Es wird über eine Laborprüfungsmethode zur Feststel­
lung der Kartoffelna(lfäuleresistenz bei künstlicher Infek­
tion mit Pectobacterium carotouorum syn. Erwinia caroto­
uora berichtet. Vergleichende Untersuchungen mit der bis­
her meist angewendeten Injektionsmethode ergaben, da.fl 
die Tauchmethode eine quantitative Messung der Befalls­
ausdehnung besser ermöglicht, eine weitaus geringere 
Streubreite der Ergebnisse in den einzelnen Wiederholun­
gen zeigt, eine ungleich bessere Reproduzierbarkeit ge­
währleistet und viel kostensparender durchführbar ist. Die 
nach· beiden genannten Methoden nur graduellen Differen­
zen in der Befallsausbreitung der Na(lfäule innerhalb un­
seres Kartoffelsortiments beruhen letzten Endes auf einer 
bisher diesem Faktor wenig Rechnung tragenden Resistenz­
züchtung. Es dürfte deshalb geboten erscheinen, das Welt­
sortiment der Kartoffeln sowie bestimmte Wildkartoffelfor­
men in dieser Richtung zu überprüfen, um geeignetes Aus­
gangsmaterial für die Züchtung zu gewinnen. 

Das Tauchverfahren zur Ermittlung der Na(lfäuleresistenz 
kann in Jeder Zuchtstation durchgefuhrt werden, da es ein­
fach zu handhaben ist und keine gro.flen Kosten verursacht. 
Schätzungsweise liegen die Kosten beim Tauchverfahren 
gegenüber dem InJektionsverfahren um mindestens 500/o 
niedriger. 

Pe310Me 

BaJibTep KHJU, 

Co3,n;aID1e Jia6opaTopHoro MeTo,n;a npoBepKJ.1 Ha ycTOl!!'ll1-
BOCTh KapTocpemI K B035y,n;VITeJIIo rHJ.1JIJ.1 KJIY6Heiir 
(Pectobacterium carotouorum var. atrosepticum [van Hall] 
Dawson syn. Erwinia carotouora Jones) 

Coo5rn;aeTc.f.l o Jia5opaTopHOM MeTo,n;e onpe,n;eJiemrn 
YCTOl!!'IJ.1BOCTJ.1 KapTocpem1 K MOKpoiic rHJ.1JIJ.1 upn J.1CKYC­
CTBeHHOM 3apaJK:eHJ.1J.1 . Pectobacterium carotouorum syn. 
Erwinia carotouora. CpaBHJ.1TeJihHbie onhIThI npnMeH.f.le­
Moro o6bI'IHO MeTo,n;a J.1HOKYJI.f.l[IJ.1J.11,1 MeTO,n;a uorpyJKeHJ.1.f.l 
IIOKa3aJIJ.1, 'ITO nocJie,D;HJ.11!! Il03BOJI.f.leT JIY'lllle np0BO,D;J.1Tb 
KOJIJ.1'leCTBeHHhriir yqeT pacnpocTpaHeHJ.1.f.l 3apaJK:eHnH. 
KpoMe TOro 3TOT MeTO,n; OTJIH'laeTCH ropa3,n;o MeHbIIIeiic 
.n;ncrrepcneiic ,n;aHHbIX OT,D;eJihHbIX IIOBTOpHOCTeiir, o6ecrre­
'IJ.1BaeT HecpaBHeHHO 6oJiee xopornyro BOCIIPOJ.13BO,ll;l1-
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MOCTb J.1 3Ha'IKTeJibHO MeHee ,n;oporoiic. Pa3HJ.1[1bI, pacrrpo­
CTpaHeHJ.1.f.l MOKpoiic rmfJIJ.1 cpe,n;J.1 Hawero copTJ.1MeHTa 
KapTocpeJI.f.l, IIOJIY'J:aeMbie 3TJ.1MJ.1 ABYM.f.l MeTO,n;aMJ.1 HOCHT 
TOJibKO IIOP.f.l,D;KOBbiiic xapaKTep H B KOHe'IHOM C'leTe 
3aBJ.1CHT OT ceJieK[IJ.1J.1 Ha YCTOiic'IJ.1BOCTb, KOTOpaa 71.0 CHX 
rrop 3TOMY cpaKTOPY y,n;eJIHJia MaJio BHJ.1MaHHSI. 
I!03TOMY 6bIJIO 6hr, Bepo.f.!THO, [leJiecoo5pa3HO rre­
pecMOTpeTb MJ.1POB0H copTJ.1MeHT Kaprocpem1 J.1 He­
KOTOpbie l1,J.1·KHe cpopMbl KapTO(peJIH C 3TOH TO'IKH 3pe­
HJ.1H, C TeM 'ITOObI IIOJIY'IJ.1Tb ,rrpnro,n;HbIH ,ll;JIH ceJie'I{[IJ.1J.1 
J.1CXO,D;HbIH MaTepnaJI. MeTO.z:1 rrorpyJKeHHSI ,ll;JIH onpe,n;e­
Jlelfl1.f.l yCTOH'IJ.1BOCTH K MOKpoiic rHHJIH MOJKeT npoBO­
,n;nTCH B Ka:m:.n;o:iic ceJI�[IJ.10HHOH CTaH[IJ.1J.1, TaK KaK OH 
npocT J.1 He' CBH3aH C BbICOKHMH 3aTpaTaMJ.1. CTOJ.1MOCTb 
MeTo,n;a norpyJKeHJ.1.f.l [IQ cpaBHeHHIO C MeTO,D;OM J.1HO­
KYJIH[IJ.1J.1 MJ.1HJ.1MYM Ha 50% HJ.1:iKe. 

Summary 

Walter KIEL 

Development of a laboratory method for testing the re­
sistance of potatoes to the pathogen of tuber soft rot (Pecto­
bacterium carotouorum var. atrosepticum (van Hall) Down­
son syn. Erwinia carotouora Jones) 

A report is given on a laboratory test method for deter­
mining the soft rot resistance of potatoes in case of artificial 
inoculation with Pectobacterium carotouorum syn. Erwinia 
carotouora. Comparison experiments with the hitherto 
mostly applied injection method have revea1ed that the 
immersion method is better qualified for quantitative 
measurement of the infestation, that is shows much lower 
dispersion of the results obtained from the various replic­
ations, guarantees much better reproducibility, and may be 
carried out much cheaper. The differences occurring in the 
spreading of soft rot infestation within our potatoe collec­
tion are only of gradual kind, as indicated by the above 
two methods, and are, strictly speaking, due to resistance 
breeding paying so far only little attention to this factor. 
lt seems, therefore, advisable to check the world poatoe 
collection and certain forms of wild potatos for this aspect 
in order to obtain suitable initial material for breeding 
purposes. Since the immersion method for determination 
of soft rot resistance is simple and cheap, it may be used 
in any breeding station. lt is estimated that the costs for 
the immersion method are about 50 per cent below those 
for the injection method. 
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